
Europa alsdritte Macht
Von PAUL OTH

Es hegt Wesen der menschlichen Natur-.im persönlichen Erieben W16E.

geschichtlichen Geschehen vorwiegend unfer dem Eindruck der Gegen-
wart stehen. Die Vergangenheit verblaßt der wırd VErSESSCH, die Zukunift
liegt 1 Dunkel. Je schwerer und drückender die Gegenwart belastet,
desto bleiben WIr SLC gefesselt. Um mehr sollte Inan versuchen,
sichaut CciNenN höheren Standpunkt erheben, Lehren 7z1iehen Aaus dem
W as WAar, und Rıchtlinien finden für das, W 4s kommen soll

Hart und trübe 1st unsere Gegenwart. Ste sche1int a4um
Anreichter Tiefpunkt 1 der Geschichte Deutschlands, ] Europas. Ist die ZC-

schichtliche unscres ruhmvollen alten Erdteils ausgespielt ! 1bt le-
diglich noch den Tatbestand, daß nach der Selbstzerfleischung Europas
durch zweı Weltkriege Z WC1 Wesentlichan außereuropäische Mächte
übriggeblieben sind und daß dem Abendland Nur noch die Wahl bleibt, W16

Dr \0g0N der Präsident der Deutschen Europa Uniton 1n SC1INCI Schlufß-
rede be1i dem deutsch iranzösischen Schriftstellertreffen Frühjahr 1949
ausgedrückt hat, 55 ZUM Wurmfortsatz Asıens der Landungsgeklüft
VO!  [an Atlantıs‘ werden? Hat Europa_noch C1NC Hoffnung aut Wieder-
aufrichtung und Wds können dafür

Es wAare durchaus ungeschichtlich gedacht, den gegenwärtigen politi-
schen und Machtverhältnissen e1iNnen End- der Dauerzustand sehen.
Niıichts 1SE wandelbar W1e6 die Geschichte. Gonzague de Reynold hat

Aufsatz „„Was ist Europa?” darauf hingewi1esen], daß uropa ZWIC1+—
mal, VOTL dem Auftreten Karls des Großen und demJjenigen Ottos des
Großen, VO  o den Normannen, V'O!  5 asiatischen Nomadenstämmen und dem
Islam sa LI1 die Zange genommen auf ıttel- und Norditalıen, Frankreich,
die Hälfte Deutschlands, Belg1en und England zusammengedrängt 06
und verloren schien, obwohl ,SCINC ruhmvolle Zukunit noch VOoOr sich
hatte‘‘* der aut der anderen e1te Wer denkt heute laran daß VOTL
kaum reı Jahrhunderten Schweden uropa C111 Groißmacht WAr un
Holland C1NCc MIt England wetteifernde See- und Kolonialmacht? Was 1St
übriggeblieben VO!  =) der Hegemonite Spanıens der Frankreichs Europa
der Von dem Frieden Von Utrecht 17413 offiziell _ verkündeten und
Jahrhunderte lang verfolgten Grundsatz des europäischen. Gleichgewichts ?
Die Geschichte bewahrheitet wıeder den Ausspruch Heraklıts:
Alles fließt.

Nıchts ber WAarc verkehrter, als siıch fatalistisch mi1t der 4aus der HKr-
fahrung stammenden Gewißheit begnügen, daß uch der gegenwärtige
Zustand uropas nicht VO  w Dauer SC11H kannn Diese Gewißheit soll viel-

„Merkur (Baden-Baden), Jahrg., 1948 Heft
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mehr LUr Antrieb SC1IN, den erwartenden geschichtlichen Wandel
beeintlussen un verhüten, da{f C siıch als endgültige Katastrophe

Europas abspielt Demgegenüber g1bt 1Ur ' Ausweg Europa mu{
selbst wıieder C111C Macht werden die dritte Macht Der deutche Bundes-
kanzler Dr Adenauer hat dies nıcht lange ach SC1INECIN Amtsantritt
Lolgendermaßen formuliert: „Angesichts der be1iden großen Mächte 1ı der
Welt bleibt Europa keine Chance, ( wl > sich nıcht derart verbündet,
da{ß Pa dritte Weltmacht entsteht, die notwendig für C111 Gleichgewicht
und Tahig 1ST Drohungen VO außen begegnen Wenn
aber S solches Zuel nicht 1Ur C111 Schlagwort SC11L so1] mu{l ernstlıch ge_
prüfit werden ob. dıe Voraussetzungen tür Einigung Europas
stuge un materteller Hıinsıicht gegeben sind un ob CS Miıttel un Wege
g1bt diıe solchen Eiınigung führen können HEs kann dabe1.
Zeit Ireilich 1LL1Ur ausSCcCSaANSCH werden dem gegeNWAartlıgen Zustand
das he1ißt CS annn NUr das uropa westlich des E1isernen Vorhanges kon-
ret den Bereich solcher Erörterungen werden Doch wırd
uch d1ıe rage behandeln SC1MN W1C unter normalen Verhältnissen der
Umkreis ‚Pan-Europa ‘ z1ehen W3

Es aßt sich verhältnısmäßig leicht dartun, da{ß uropa auch heute noch
über das materielle Potential verfügt, ‚„dritten Macht‘‘
werden Alleın die größeren Staaten Mittel und Westeuropas Groß-
britannıen Frankreich Italıen un Westdeutschland umfassen C1NC Be-
völkerung VO  - etwa 175 Millıonen Menschen Bezieht inNnan die Benelux-
Staaten Belgien, dıie Nıederlande un uxemburg Dänemark
un Norwegen Hinblick aut ihre Zugehörigkeit ZU Antlantık Pakt
mMIt C1N; kommt Inan auf eIiw2 200 Miıllıonen, während das nıcht
VO' Moskau abhängige Europa ber 250 Mıllıonen Menschen umfaßt
Das SsSin.d durchaus Zahlen V'O!] der Größenordnung der beiden Welt-
mächte die allerdings hne ıhren Anhang ZUr Zeıt eiwa 150
und 180 UdSSR) Mılkliıonen Einwohner zählen dürften VWıe die Bevöl-
kerungszahl stellen auch dıe Rohstoifvorräte dıe Produktionskraft
un die technische Leistungsfähigkeit der hochentwickelten europälischen
Länder FPaktoren VO Weltmachtformat dar dıe überdies gerade be1 g-
C1iNSamMer Bewirtschaftung noch eC1Ner erheblichen teigerung fähig sSind

Bestehen sıch entwıckeln und simn voll geleitet werden könnte C112 ge._
eiInNTtES Europa aber 1Ur annn C VON eiNemMm Einheit erfüllenden
geisti1gen Leben getragen wıird 1nNe Nur als technische Organıtisation der
Konstruktion wirkende Eıinheit dagegen wWwWeNnNn S16 überhaupt her-
stellbar 1ST letzten Endes nıcht lebensfähig un VOT allem durch die
Sonderinteressen der europäischen Eınzelstaaten gefährdet 1bt
och europäischen (Ge1ist g1Dt geISUgE Güter Strebungen
un Überlieferungen, die uropa eigentümlıch siınd un ihm zugleich C171

E1ıgenart verleihen, die die übrige Welt, VOTL allemSCDCH die
beiden heutigen Weltmächte abgrenzt ”
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Constantin Frantz, der sich schon in vorıgen Jahrhundert mit der Frage

einer organıischen Einheit uropas befaßt hat, Sagt hiıerüber: ;„„Was ist
aber, wodurch das Völkerleben des abendländıschen uropa ‚och immer

e1inen gemeinsamen Charakter bewahrt, durch den CS siıch ebensosehr VO  $

dem Russentum Ww1€e VON dem Amerikanismus unterschei1idet ? Ist
doch VO allem die Geme1inschaftt der Tradıtionen, welche uUuNsSsCTCIN Leben
einen inneren Zusammenhang g1ibt  CC Es ist bezeichnend für den Weitblick

Constantın rantz, dafß viele Jahrzehnte VOTL der heutigen Situation
gerade dıe Abgrenzung der europäischen Kultur vornımmt, die heute für
un1Ls e1Ine vordringliche Frage geworden ist Ausdrücklich NeNNT den
‚‚ Ameriıkanismus’. In der Tat haben die Vereinigten Staaten, obwohl sie
als Kolon1i1alland Europas entstanden sind, einen eigenen Ge1st entwickelt,
tür den der AaUus den puritanischen Anschauungen hervorgegangene SE
schäftsgeist einerse1its und e1in xiremer Liberaliısmus anderseits charak-
teristisch Sin.d, der aber der Reichhaltigkeit un Mannigfaltigkeit des
europäischen Ge1istes entbehrt. Dies kommt auch darın ZU Ausdruck,
da{(ß Amerıka oh] aut den Gebieten der Technık un der exakten Wissen-
chaften den alten Kaontinent eingeholt, stellenweise SOga. überholt hat,
da{ß CS ber aut rein geistigem Gebiete, 1n Philosophie und Kunst, 24 m

den Spitzenleistungen der europäischen Kultur, nıchts Ebenbür-
tiges aufzuweisen hat Wiıe schr aber dıe Mentalıtät Amerıikas VO  = der
FKuropas abweicht, Se1 e1inem charakteristischen Beispiel veranschau-
Iıcht Im re 1801 begann 1n England, sich der Fabrikbetrieb zuerst
entwickelte, - die Sozialgesetzgebung. Das englısche (Gesetz ber den Zehn-
stundentag V'OINLl 1847 bedeutete nıcht NnUur gland, sondern auch auf
dem europäischen Kontinent die Erlösung für Hunderttausende, W 1e das

Ernst Abbe, der Begründer der Zeißwerke Jena, 1N se1inen
erinnerungen hervorhebt. Es ist en Ruhm Deutschlands, mi1t er Kaiser-
lıchen Botschaft VO: November 1881 dıe Arbeiterschutzgesetzgebung
der Länder des Kontinents eingele1tet haben In den Vereinigten Staaten
erklärte ber bis 1937 der Oberste Gerichtshof Sozialgesetze
für verfassungswidrig, we1l s1:e e1inen Eingriff dıe echte des Indi:;  V1-
duums darstellten

Rufßland nımmt ach Fläche Bevölkem:ng einen erheblichen e1l
des geographischen Europa 21n Trotzdem 7ieht Constantıin Frantz e1InNe
Trennungslınie 7wischen uropa und dem „Russentum’ ; wohlgemerkt,
einer Zeıt, da nı1ıemand den Übergang Ruflands seinem heutigen Regime
voraussehen konnte. Da eine Unterwerfung Europas un den KOommu-
Nn1SmMuUS diıe Auslöschung SeEINET geistigen Eigenart bedeuten würde, braucht
nıch dargelegt werden. Es bedart aber einer Erörterung, weshalb auch
das Russentum als selbständige, VIO!  } der europäischen verschiedene kul-

EBEınheit zusehen ist
Der ausgezeichnete Rußlandkenner Artur Just hat unlängst ein Buch

dem 'Titel „Ruß!and Europa ” veröffentlicht (Stuttgart, Deutsche
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Verlagsgesellschait) dem wohl den richtigen Grundsatz aufstellt
„ Wır allem nıcht VO)]  ; der e1iNnen oder der anderen Se1ite
eiINer polıtischen Option SCZWUNSCH werden‘‘ (S 296) aber auch die
"Ihese daß ‚Rußland Europa liege Ja, sich der Hyperbel
verste1gt: „Europa -endi auch heute nıcht Rhein, der Oder, niıcht

der Weichsel und nıcht Ural;, sondern reicht bis Wladiwostok
und Kamtschatka‘““ (S 260) Es soll unerörtert bleiben, ob nıcht mit dieser
Auffassung indirekt e1inNn Option VOTSCHOMIMMNEN ist Wohl ber 1SEt der Ver-
such abzulehnen, C111 kulturelle Verbundenheit Europas mi1t dem Russen-

darzutun, die hinreichendwäre, dieses als Glied 1ı die europäische
Kulturgemeinschaft einzubeziehen. Miıt der Feststellung der Andersartig-
eıt des Russentums soll keıin Werturteil ausgesprochen werden.Was aber
Rußland VO) der geistigen Entwicklung EuropasTrennt, 1STt gerade das
weitgehende Fehlen der Frantz betonten ‚„„‚Gemeinschaft der 'Ira-

C6

Diıiese Iradıtionen sind VOTLT allem dıie Antıke und das Christentum, und
ZW. beides westlichen Prägung Rußland hat be1ides nıcht Weenn
Just nachzuweisen sucht daß auch VOTL Peter dem Großen, bewußt
und drakonischen itteln unter dem Wiıderspruch des Altrussentums

se1 Mereschkowski7js glänzenden historischen Roman ber Peter
den roßen erinnert Rußland ach dem Westen auszurichten VCLI-

suchte, Verbindungen 7wiıischen Rufßiland und uropa vorhanden arcn,
beweist das nichts für C1Ne kulturelle Binheit Außerdem S1C
dünn und das Kiontor der Hansa Nowgorod überwiegend
EINSELLLS Daiß ach Peter dem Grofßen und VOTLr allem Laufe des
19 Jahrhunderts C111\ kulturelle Oberschicht Rußland em W15SC11.-
schaftlichen und Leben uropas teilnahm 1ST unbestreitbar ber
die ee IC Rußlands, AauUuS der Eıgenart SCINEGT Menschen, SC1INCT Landschaft
und „byzantınischen Erbe‘‘2 geiormt, durch die jahrhunderte-
lange Tatarenherrschaft, die das übrıge uropa nıiıcht betroffen hat, OSt=
lich beeinflußt, blıeb Europa fern Wer den russischen Menschen kennen-
e  In hat wird iMMeEer mit Überraschung tfestgestellt haben, daß
Wesen noch derselbe 1st W1e6 Olearius Jahrhundert 1n SC1NCr

‚„„‚Moskowitischen und Perstanischen Re1ise geschildert hat Gewiß haben
die großen russischen Schriftsteller uropa der Welt
ihren auch übertrieben erscheint Just behauptet
Jasnaja Poljana, das Gut Tolstojs, bedeute ‚„der gebildeten Menschheit
dem e1ISsLLDEN Europäer nıcht als CNn Gotteshaus‘‘ (S 100), oder

avon spricht daß derselbe Tolsto] ndie planetarische Höhe
ürsten des Menschentums erreiche (S 229) ber das typisch Russische,
das auch hervorragende Geister Rufßlands W1C Dostojewskider Tolsto

sich. haben, nıcht ihre schriftstellerischen Leistungen, sondern iıhre TUSS1-

Toynbee, uss1a’s Byzantıne Herıitage, Civilisation Trijal“
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sche Mystik und russische Psychologie, bleibt dem Europäer iremd,
unheimlich, auch C1NCIM ebenfalls fremden christlichen

Gewand erscheint Die Grenze Europas ist eben 1 allgemeinen die Grenze
der Ausbreitung des römischen Christentums; a41so die Ustgrenze Polens.

Die Einbeziehung Polens die europäische Eıinheit 1ist ZUr Zeıt nıcht
aktuell Es 1St uch schwer ach al den Greueln die Deutsche ım Auitrag
Hıtlers Polen verübt haben, und den nıcht minder schweren Greueln, die
den Deutschen jense1ts der Oder-Ne1iße-Linie Polen angetan worden
sind, C1iNe Überbrückung der Kluft ı118 Auge Iassen, die diese Verbrechen
geschaffen haben ber gerade der Unterschied der gelstigen und kul-
turellen Entwicklung Polens und Rußlands ze1gt, dafß die Verbin-
dungen mMmit Europa hatte, die diesem fehlen Polnische Könige
Lehnsmannen des deutschen Kaisers Eın polnıscher Fürst erzog Kon-
rad Masowı1en rieti dıe deutschen Ordensritter Hıltfe dann den
Ordensstaat VO)  5 Ostpreußen bis eval schufen Di1ie polnische Krone
wiederholt mit der ungarischen, schwedischen, sächsischen verbunden.
In Krakau ist 1364, nach Prag (1348) und V'O:  S Wıen (1365) Heidelberg
(1386), Köln (1386) und Erfurt (1392) die 7we1ıte Unıversität Kultur-
kreis des deutschen Ka1isertums gegründet worden. Zahlreiche polnische
Städte hatten deutsches Magdeburgisches Recht, und dıe Ze1-
stOrte Altstadt von Warschau den Alten Markt herum, dem noch

Fukier-, Fuggerhaus lag, konnte ebensogut irgendwo Süd-
deutschland gestanden haben

Wenn grundsätzlich als Ustgrenze Europas die Ustgrenze der Aus-
breitung des Christentums westlicher Prägung bezeichnet haben, 1ST dem
‚soch zuzufügen, dafß über diese Grenze hinaus noch Einwirkungen 1 das
JENSCLLLAZE 16 VOrL allem VO:  [} Österreich ausgiganNgcnh sind KErst ach
dem Zerfall Österreichs ist vielen klar geworden, daß Wıen kultureller
und wirtschaftlicher Mittelpunkt auch für den Balkan WAar. "Tatsächlich
suchten diese Länder der relatıv kurzen Zeıit ıhrer eigenstaatlichen
Existenz sehr stark die Verbindung mi1t dem Westen, VIOLr allem der
Ausbildung ihrer geistigen Führerschicht, mit der politischen weit-
gehend zusammentiel.

uch heute noch besteht daher die ben wıiedergegebene Ansıcht VO  5
Constantıin Frantz VOoO  5 eiNer Einheitlichkeit Europas_ Recht uropa ist,

Gonzague de Reynold Sagt, „„kein bloßer geographischer Begriff,
sondern eine lebendige Wirklichkeit. Europa 1st historisches ebe-
WESEN e1N '"erSonN Als solche hat SC CISCNCS Leben, SCLINC besondere
Entwicklung,  e SC1N€ Eigenheiten besitzt Ge1ist eCiNen Gen1us C1NC

Seele, die 1st

11
Sehen VO:  3 Versuchen früherer Jahrhunderte 4b die Verhältnisse

Europa polıtisch festigen und dadurch Europa beirieden, Versuche,
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d1re den Beigeschmack hatten estimmte Machtverhältnisse
siıchern W1C eIw2 der ‚‚Grofße Plan‘ des französischen KöÖön1gs He1n-
riıchs der dıe Heilıge Allianz {inden WI1r den eg1ınn der Bewegung
ZALK Eıinigung Europas vorıschn Jahrhundert gleichzeitig mi1t en Be-
strebungen des Pazıflismus und der Abrüstung. Schon. Jahre 1888
wurde Paris C116 Interparlamentarische Umn10on als fre1ie Vereinigung
VO Parlamentarıiern verschiedener Länder gegründet, die für den Welt-
triıeden und für 7wischenstaatliche Gerichtsbarkeit CINTFCAaL, 26 nationale
Gruppen umfa{ilte un ihren S1tz ‚eint hatte S1ie tagte jährlich in
Interparlamentarischen Konferenzen. In 7ahlreichen Ländern bildeten sich
Friedensgesellschaften, dıe ML C1MNECIN Internationalen Büro Genf 1 Ver-
bındung standen. Das bedrohliche Wettrüsten der europäischen 1ro1ß-
mächte riet gerade geIsLEgECN und weıiter denkenden Menschen der-
g Gegenbewegungen X  hi  (  erVOr, und C111 Erfolg dieser Be-
WESUNSCH die beiden sogeNannteN Friedenskongresse Haag 1899
und 1907 Diese beiden Kongresse und andere 7wischenstaatliche Ver-
einbarungen brachten Zzwar manche PBPortschritte auf völkerrechtlichem

konnten aber den Ausbruch des ersten Weltkrieges nıcht verhüten
DIiese Katastrophe ZELLLZTG begreiflicherweise ach Kriegsende C1INC

Gegenwirkung dem Sinne, daß ach Maßlßnahmen suchte, die
Wiederkehr solchen Unglücks verhüten Von politischen Aktionen

dieser Hinsıicht SC1CN genannt dıe Gründung des Völkerbundes 1919 und
der Abschlufß des Kellogpaktes 1928 mMI1t dem dıe Unterzeichner, darunter
Deutschland dıe Verpflichtung übernahmen, ‚„ dafß die Regelung und Ent-
scheidung aller Streitigkeiten der Konflikte dıe 7wischen den. Vertrags-
partnern entstehen könnten welcher Art und welchen Ursprungs sS1C auch
SC111 9 nıemals anders als durch friedliche Mittel angestrebt werden

Zaur Eınigung Europas aber riet rat VO Coudenhove Kalerg1
Jahre 1923 dıe Paneuropa-Bewegung mMi1t dem Sıtz W ıen 1N1S en
1926 ag Wıen der erste Paneuropäische Kongreli).

Unter dem Hıtlerregime AarCclM Pazıtismus und Völkerverständigung
Deutschland verpönt. Als 1935 VO!  3 Osstetzky, der Herausgeber der

linksradikalen ‚, Weltbühine den Nobel Friedenspreis erhielt ob SE11:

persönliche Bedeutung dieser hohen Auszeichnung entsprach sSCc1 dahin-
gestellt wurde f eingesperrti un auf persönlichie Anordnung Hitlers
wurde allen Deutschen dıe Annahme des Nobelpreises verboten Das Nazı-
£u  >] machte ann alle Bemühungen Frieden un Verständigung
uropa nıichte Statt ZEEC Europa kam der Weltkrieg,
turchtbarer als der erste Aber riet den Entschlufß hervor, ‚„kommende
Geschlechter VO der Ge1ße]l des rieges bewahren, die 7weimal
uUuNsSCTCIN Lebzeiten der Menschheit unsagbares Leid gebracht hat“ > W1C

Anfang der Urkunde der 1945 gegründeten ‚ Vereinten Natıonen “ heißt
Churchill WT C der als erster der führenden Staatsmänner dıe Einigung
Europas als unerläßlıch tür die Verwirklichung dieses Zieles bezeichnete,
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während Coudenhove Kalerg1, der 1938 Österreich verlassen hatte, och
den Vereinigten Staaten AUS alsbald Wiırksamkeit für CN Pan-

CuTFOpa wıieder aufnahm
Es hieße CIM Buch schreiben wollte nan dıe Bestrebungen für

ınıgung Europas, die S1C.  h ach dem Ende des Z7we1ıten Weltkriegs eNT-
falteten MI1 ihren zahlreichen Organisationen, Kongressen un Program-
INCIN MIt ihren Nuancen Verzweigungen un Fustonen, ihrer publızıstischen
propagandıstischen und polıtıschen Auswirkung schildern KEs SC1 daher hier
'0AUAR großen Zügen auft das Wiıchtigste hingewiesen

DIie umtassendste Organisatıon 1St die „Bewegung tür CL Vereinigtes
uropa der Leitung des Schwıiegersohnes Churchills, Duncan San-
dys Zu dem Internationalen Rat dieser Bewegung gehört C111 Maı 1949
gebildeter Deutscher Rat dessen Präsident der rühere Reichstagspräsident
Löbe 1ST und em Vertreter der Parteıien, Gewerkschaften, Stände der
Wı1issenschaften VIO' Frauenorganisationen, der Deutschen Friedensgesell-
schait, der Europa--Unı0n, des Bundes deutscher Föderalisten und
kontessionelle Vertreter angehören. Zum Präsidenten der vorstehend SC-
nAannNten Europa--Un10on wurde auft dem Hamburger Europakongreiß 1 Juni
1949 Dr ugen ‚Oogon gewählt. Aus Verschmelzung des Mouvement
Federaliste Europeen und der Brıtish Pederal Union entstand 1947 die
Un1ton Federalıiste Europeenne unter der Führung des Holländers Dr Brug-
88E2hak Coudenhove--Kalerg1 wirkt der parlamentarıschen Europa-Union.
ach W1C VIOT für C111C europäische Verfassung CIN, für SeiNnen. Bund,
der staatsrechtlich ber den Eıinzelstaaten steht

Es 21Dt ferner ausgesprochen christliche Europabewegungen Die katho-
lısche Europa Lıga hat April 1949 Cc1n Sekretarıat ‚Ööln 11158 Leben
gerufen Diese Lıga 1ST C1NC lockere Verbindung der Pax rıstı-Bewegung,
des Kolping erks, des Ausschusses für internationale Zusammenarbeit
un des Friedensbundes deutscher Katholiken Im September 1949
Aaus der Christlichen Aktıon des Domherrn Collins ViOl ST Paul London
C111 „Christliche Bewegung tür europäische Vereinigung hervor

Während alle diese Organıisationen ihrem W esen ach Vereine VO.:  e’

Privatpersonen und Körpersi:fiaften sind mit dem e] die öffentliche
eiNuNg un die Regierungen für dıe EKuropa-Bewegung SCWINNCNH, hat
sıch AUS dem ach dem Zzwe1ıten Weltkrieg abgeschlossenen Brüsseler
Pakt, Defensiv-Allıanz der fünt ächte, England, Frankreich, Bel-
S1ICH, Holland und Luxemburg, der Europa--Rat entwickelt, dem für den
;ortgang und dıie Verwirklichung Europa Unı0n entscheidende Be-
deutung zukommen dürfte Durch Europa Statut VO Maı 1949

außer denwurde der Pakt C1116I1I1 ehn Staaten Vertrag we1
tünf bereits geNaANNTEN gehören den Vertragspartnern orwegen,
Schweden Dänemark Irland und Italıen im August 1949 irat die „Be'
ratende Versammlung des uropa-Rates C1INCr bedeutsamen Tagung

Straißburg Dr ‚Ogon N€} S1:C Aufsatz ‚„Aus der
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Hauptstadt Europas’ } das „europäischeAnsatz-Parlament“un
>} für wahrscheinlich, dafß sıch z auf dieser Tagung CINZE-
Setzten Ständigen Kommission die „künftige Regierung Europas” enNnt-
wickeln wird Aut dieser Tagung, der Churchiul!] teilnahm, ist auch die
rage der Zuzichung Deutschlands erörtert und eigentlich Aaus fOor-
malen Gründen och zurückgestellt worden.

Schließlich wAare VO Europa-Organisationen noch die OEEC, Or-
ganisatiıon for Juropean Economi1c Cooperation NENNECN Dies ist 1n

Verbindunge der 19 europäischen Länder die Marshallplanhılfe erhalten.
S1e berät nıcht ber die Verteilung der Mittel des Marshallplanes auftf
diese änder, sondern, W1C Name sagt, uch ber die Möglichkeiten
und die Verbesserung e1N! wirtschafiftlichen Z'usammenarbeit zwischen
ıhnen, mit dem Pernztel der Herstellung europäischen Wıirtschafts-
und Zollunion.

Es fehlt Iso nıcht Bestrebungen, Organisationen, anen und Vor-
arbeiten, Ansätzen und Teillösungen 1 der rage der Schaffung
C1INCS vereinigten Europas. "Irotzdem 1st och C111 we1liter chritt Ver-
wirklichung der vollen Lösung, und dıeser vollen (9 steht C111 schweres
Hindernis 1 Wege, das aus Kminorr i Aufsatz über die Probleme
CINCI Westeuropa-Union der „Review ot Politics‘ 4 scharf herausge-
arbeitet hat Knorr unterscheidet ZWC1 Möglichkeiten B1IL11C5S europäischen
Zusammenschlusses, die Föderattion und die Unıi0on Diese beiden Mög-
lıchkeiten unterscheiden sich dadurch dafß be1 der FPöderation die SOu-
veranıtat be1 der ber den Mitgliedstaaten stehenden Zentralgewalt liegt,
während S1C be1 der Un1ion den Mitgliedstaaten verbleibt 1St 16Ss Iso
das gleiche Verhältnis W1C 7wischen Bundesstaat und Staatenbund Diıie
Schaffung Föderation würde Iso nNOLS machen, daß die Mitgliıed-
staaten aut ihre Souveränität der wen1igstens aut wesentliche Teile der-
selben zugunsten E1INer Zentralgewalt verzichten. Die Erfahrung hat aber
gezeigt, da{fß hiergegen be1 den europäischen Regierungen starke Hem-

vorhanden sind.
Nun steht außer rage, daß uch durch e1nN Union sich manches

reichen ließe der Weise, daß nach Ce1iNer VO! Knorr Zzitierten
programmatischen Stellungnahme des englischen Außenministers evıin
‚„den Prozeß ständig Schritt Schritt durch Verträge un Ab-
machungen werdenden Zusammenschlusses ählt“ und „bestimmte

hberDinge nıcht mehr einzeln, sondern kollektiv in Angrıiff nımmt  C6
1st keine Frage, daß C111 Unı0n ohne Souveränitätsrechte der Un10ons-
Jeitung schweren Belastungsprobe ausgeSsetzt 1St;, W©! S1C ernsten

man denke dasFragen auf Wıderstand SOUuveraner Mitglieder stößt;
Vetorecht Rahmen der Vereinten Nationen. Von Pascal] stammt der

„Franktfurter Hefte“ Jahrg., Heftt 10, Oktober 1949
* Her._ VO der Universität Notre Dame, Indiana, April 1949 ; deutsch „Dokumente,

Z.weimonatsschrift Dienst übernationaler Begegnung“> 5, Jahre..; 1949, Heft
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Ausspruch : „Recht ohne Macht ist Ohnmacht!“” Dıeser noch behebende
Mangel des V<ölkerrechts, daß keine Instanz gibt, die die Macht hat,
völkerrechtliche Entscheidungen durchzusetzen (was manche Juristen VOL-

anlaßt hat, dem Völkerrecht den Charakter Rechts überhaupt ab-
zusprechen), würde gleicher Weise die Handlungsfähigkeit CUTO-

päischen Unionsregierung gerade dann MaAatt setfzen können,
kritischer Lage darauf anıkommt durchzugreifen. SO wırd imnan nıcht

umhbhin NCN das 1e1 Eıniıgung Europas vollem Umfang erst
dann als verwirklicht anzusehen W dıe Vereinigten Staaten VO  - ‚uropa
geschaffen sind als Bundesstaat nicht als Staatenbund da{fß den Finzel-
staaten mehr Rolle zufällt etwa den Bundesstaaten der USA

Die Handwerke der Einsiedlerbienen
Von DO HA AS 5. ]

Wenn das letzte herbstliche Blattgold VO  > den Bäumen gefallen ist und
UuNSCIE feur1igsten gefiederten Sänger einen verheißungsvollen südlichen
Sommer abgereist sind, dann erwacht 1 uns Kiındern des Nordens C116 C1-

genNnar Sehnsucht ach Licht und Leben Nur die Schätze unsecrcs Ge-
dächtnisses können unter der winterlich sinkenden iOoNNe uns och einmal
das überschäumende Pest des Frühlings un Sommers zurückrufen: das
erste das die Amsel ber aufbrechenden Weidenknospen hin
SanNg, ber die j1€tZt die Schneeflocken herabtanzen; dıie kunstvolle Liebes-
strophe der Sıngdrossel ber den hohen Fichten, die jetzt VIOX  z} dicken
Schneehauben bedeckt sind; den FIötenruf des Pirols, des scheuen Pfingst-
vogels ma1i1grünen Buchenwald, dessen äume Jetzt m1t ihren blattlosen
Ästen den blaukalten Winterhimmel starren; den Ruf des Kuckucks,
das Trommeln der Spechte, das Summen der Bienen über der farben- D

e  S  S

duftigen Bergwiese Der Wınter stort die bunte Welt dieser sommerlıichen
er nıcht Je Öfter S1eE AauUusSs der Schatzkammer des Gedächtnisses auf-

tauchen mehr erfaßt der grübelnde Geist den der Schöpfer uns

Nordländern mitgegeben hat Er ordnet ihre unübersehbare Mannigfaltig-
e1t und zwingt iıhre Gestalt 1 e1n faßbares yS  m Was ich 1 der Welt
der Einsiedlerbienen;den Kindern der Sonne und chwestern der Blumen,
erlebt habe, hat sich unter dem Gedanken ihrer Handwerke beim Nest-
bau Rıng VO  } Bildern zusammengeschlossen,die das winterlich
C1INSAamMe Herz tietfer Freude erfüllen können.

Erdarbeiter und Maurer

Der erste Ruftf des Kuckucks dringt durch das rische Blattgrün. Die wilden
Kirschenam Waldrand sind von weißem Blütenschnee überschüttet und
Bachufer leuchtet das old der Sumpfdotterblume. Auf den Tfelsigen alk-
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